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Verauwortong dtr M«isttr 

und Vtrttttrrpjlichl. 

Marburg, 4. Juni. 

In Fragen höchster Bedeutung suchen 
Minister die Vertretung auch dadurch für ihre 
Vorlage zu gewinnen, dab sie betonen und be-
theuern: „Wir übernehmen die Verantwortui'g!" 
— wie zum Beispiele Andrassy bezüglich der 
Orientpolitik und der österreichische Finanz-
minister beim Ausgleich. 

Der Hinweis eines Ministers aus seine 
Verantwortung ist weiter nichts als eine Redens
art, eine feierliche Versicherung, dab er das Wohl 
des Staates und seiner Bürger anstrebe, daß 
er seine laut Verfassung und Gesetz beschworene 
Pslicht erfülle und bereit sei, die That nöthigen-
falls sogar aus der Anklagebank zu rechtfertigen. 
Für die Annehmbarkeit einer Vorlage ist damit 
jedoch der Vertretung gegenüber im Wesent
lichen noch gar nichts geleistet; entschieden, weil 
eine Vorlage der Regierung durch besondere 
und innere Gründe gestützt werden soll und 
nicht blos durch die allgemeine Bürgschaft der 
Verantwortung. Die fragliche Versicherung eines 
Ministers schlägt jedoch bei vielen Vertretern 
alle Bedenken nieder und ist dieselbe ein g«r 
sanstes Ruhekissen. 

Gegen solche pflichtwidrige Bequemlichkeit 
müssen wir uns mit bitterem Ernste verwahren. 

Erklärt z. Andrasiy, daß er seine 
Orientpolitik verantworte, jo i'ewilli^^en die 
Vertreter nur zu gern seine Forderlnig. Bricht 
aber in der Folge ein Krieg mit Nusiland und 
dessen Bündnern aus, unterliegeil wir, oder 
erringen w»r eiilen Sieg, der uns zu Tode 
schwächt: bietet uns diese Verantwortung dann 
Ersatz? Und wenn der leitende StatNSmann in 
diesem Falle auch zurücktrill, seine persönliche 
Freiheit und sein ganzes Vermögen opfert: 
kann er uns das verlorene Gilt, das vergossene 
Blut wieder geben ? 

Wenn der österreichische Finanzminister 
uns sür den Ausgleich haftet, so weit ers nach 
Versassung und Gesetz muß und vermag: kann 
uns diese Verantwortung trösten für die zehn 
Jahre finanzieller Mehrbelastung, volkswirth-
schaftlicher Schädigung und politischer Oberherr« 
schast der Magyaren, die nach unserer sesten 
l^eberzeugung der zweite Ausgleich iloch mehr 
verursacht, als der erste? 

Die Ministerverantwortlichkeit gehört zur 
Ordnung des Rechtsstaates; sie ermuthigt die 
Rathgeber der Krone, dieser gegenüber stand
hast zu sein und ist der Vertretung eine Ge
währ für die Achtung und getreue Vollziehung 
der Gesetze. Handelt sichs aber um das Gesetz 
peben, so darf diese Verantwortung unsere Ver
treter nicht '^rer Pflicht entheben, einzig und 
alle».' ^ Erwägung der sachlichen Gründe, 
im Bewußtseill der Verantwortung vor dem 
eigenen Gewissen und vor der Oeffentlichkeit 
sür eine Vorlage zu stimmen. 

Franz Wiesthaler. 

Vtgril Wtinsülschtr. 

Im Deutschen Reichstag ist eine Gesetzes-
vorläge eingebracht worden, detreffend den Ver
kehr mit Nahrungs- und Genußmitteln und 
entnehmen wir dem Motivenbericht folgende 
Stellen, welche sich ans die Weinfälschung und 
s. g. Weinvcredlung beziehen: 

Die Fr.ige, ob man einen Naturmost ver
ändern dars oder nicht, ist von großer Wichtig
keit. Es wird niemals gelingen, reinen, ed!en 
Nauentl)aler oder.einen Johannesberger aus 
schlechten Tranben künstlich zu machen. 

Anders stellt sich tie Frage sür schlechte 
Jahre und fällt dieselbe zusammen mit dem 
Ferneren: ob man überhaupt Kunstwein oder 
gewöhnliche Getränke herstellen dars, wie etwa 
Schanmweine, Fruchtweiile zc. Die Antwort 

hierauf möchte „Ja" lauten, wenn auch nur 
bedingungsweise. 

Während ein Wein, bereitet aus einem 
Most aus 12 Prozent Zucker und ^4 pro Mille 
Säure, kaum genießbar ist, kann man aus dem
selben durch regelrechtes Gallistren oder Petio-
tisiren ein leidliches Getränk herstellen. -Ts ist 
ja bekannt, daß aus den Trebern guter Jahre 
leidliche Nachweine gewonnen werden. 

Fragt man, warum diese „Weinverbesse
rungsmethoden" so im Verrus sind, so ist die 
Antwort hauptsächlich darin zu suchen, daß 
diese Operationen ost in den geheimsten Win
keln, bei Nacht, mit dem schlechtesten Materiale, 
ohne jedes chemische Wissen und ohne jede 
nothwendige Berechnung auSgesührt, und die 
Produkte dennoch unter oft hochklingenden 
Namen als reine Naturweine verkauft werden 
und nach dem Genüsse Unbehaglichkeiten ver
schiedener Art hervorrufen. 

Wer daher Kunstweine herstellen will, soll 
es offen und ehrlich sagen; sie für nichts An
deres ausgebe»!, als was sie sind; er soll sich 
die nothwendigen chemischen Kenntnisse aneignen 
und zur Darstellung die reinsten Materialien 
in richtiger Quantität benußen. Vielleicht kommt 
es dann, daß sich der Geschmack der Konsu
menten ebenso an diese Weine gewöhnt, wie 
z. B. an den Champagner, der ja immer ein 
Kunstprodukt ist. 

Als Wein im gebräuchlichen Sinne kann 
man nur das Produkt des gegohrenen Trauben-
sastes bezeichnen, und der Käuser meint wohl 
nie etwas anderes damit. Zucker. Waiser und 
Säure machen, wie eben bewiesen, keineswegs 
allein den Most aus. Alle seine andern Be-
standtheile werden aber beim Gallisiren ebenso 
wenig, als beim Petiolisiren berücksichtigt. Na
mentlich werden auch die Extraktivstoffe des 
Mostes, die gewiß von großer Wichtigkeit sind, 
durch den bedeutenden Wasserzusatz außerordent
lich verdünnt und durch die schlechten unver« 
gährbaren Stoffe des Traubenzuckers ersetzt. 

K c u i s r«' t o tt. 

Mutzt «»d Kronr. 
Äon H. Schmied. 

(K»rtsetzung.) 

^Der!" nmrmelte sie vor sich hin. „Was 
will der? Er wird doch nicht zu uns kommen?" 
Dann von einem raschen Gedanken durchzuckt, 
wandte sie sich zu Gerbel und drängte ihn 
gegen die Kammerthür. „Gehen Sie dahinein l" 
sagte sie mit fliegendem Athem. „Halten Sie 
sich still, und horchen Sie genau aus Alles, 
was gesprochen wird!" 

Der Meister war kaum in der Kanlnier 
verschwunden, als ein etwas unsicherer Schritt 
die freie Thurmstiege heraufkam und die Stimme 
des schwäbischen Gärtners sich vernehnien ließ, 
der draußen mit dcm Knaben ein Gespräch an
knüpfte. 

Die Schusterin hatte sich vorgenommen, 
den Burschen freundlich zu empfangen; aber 
als er wirklich vor ihr stand, vermochte sie im 
ersten Augenblick nicht, sich so sehr zu bemei-
stern. Es war daher kein Wunder, wenn Schie-
bele ein paar Schritte überrascht zurücktrat, so 
vollständig war in ihrem Angesicht die wahre 

Empfindung ihres Abscheues gegen ihn ausge
drückt. Sein Aussehen war auch nicht geeignet, 
diese Empfindung abzuschwächen. Dazu kam, 
daß der Bursche in der letzten Zeit begonnen 
l)atte. sich dem Trünke hinzugeben. Eben schien 
er wieder von einem solchen Vergnügen zu 
kommen. 

Der Gärtner hielt einen mächtigen Kranz 
in der Hand. Als die Thür ausging, vermochte 
er nur zu stottern und hielt statt einer Anrede 
der Schusterin den Blumenkranz entgegen. Bald 
gesaßt kämpfte diese den aufwallenden Unwillen 
in sich nieder und vermochte nun, mit sreund-
lichem Tone ihn willkommen zu heißen. „Wie", 
sagte sie, „der Herr Nachbar Schiebele geben 
uns auch die Ehre?" 

Der Bursche verlor bei dem Anblick der 
hübschen Frau und bei der Freundlichkeit, wo
mit sie ihn zum ersteu Male begrüßte, volleuds 
deu Rest der schwachen Besinnung. „Freilich 
bin ich'«, Frau Nachbarin", rief er unsicher. 
„An einem Tag, wie der heutig', kann ich als 
nächster Nachbar doch nit zurückbleibe." 

„Nein", rief sie. ..so was Schönes wie 
diesen Kranz Hab' ich uoch gar nie gesehen! 
Der ist zu schön, als daß man ihn draußen 
aufhängen sollte. Den behalt' ich in der Stube. 
Da über dem Spiegel soll er hängen bleiben 
zunl ewigen Angedenken t" 

^Wie freu' ich mich, schön» Weible", 
sagte der Gärtner, „daß Sie einmal, wie's 
scheint den unchristlichen Hab gege' mich auf
gebe wolle! Wenn Sie mich nur ein einzig's 
Mal mit einem halb so freundlichen Blick an-
gnckt hätte, wie jetzt, da war' wohl Manches 
anders, da war' Manches nit g'schehe." 

Die Schusterin bebte zusammen, denn der 
Bursche war kiihner geworden. Sie zuckte und 
mubte sich Gewalt authun, ihn iticht von sich 
zu stoßen. „So?" brachte sie mühsam i)ervor. 
„Wie ist denn das zu verstehen? Was wäre 
denn nicht geschehen? llnd was nicht gewesen 
ist, könnte denn das nicht noch werden?" 

„Freilich, freilich könnt'S", kicherte der 
Schwabe. „Aber es wird halt jetzt doch viel 
härter spalte, jetzt, wo der Mann wieder da
heim ist." 

„O deswegen!" rief die Schusterin in 
steigender Bewegung. „Nach meinem Mann 
thät' ich just nicht so viel fragen." 

„Ja wenn das war'!" fut)r der Bursche 
fort. „Warum war sie denn früher gar so 
spröd und wild V 

„Warum?" fragte die Schufterin und 
ballte ungesehen die Hände. „Vermuthlich wohl, 
weil ich jetzt erst sehe, wie der Herr Gärtner 
von mir denkt und daß er gar ein so guter 
Freund ist vo»» uns. Ich Hütt' mich wohl be-



Auch die überaus wichtigen Mineralbestandtheile, 
die Phosphorsäure, die Kalisalze treten in den 
Kunstwein gegen den Naturwein bedeutend 
zurück. 

Es muß daher ein Unterschied zwischen 
Wein und Kunstwein gemacht werden; der 
Konsument soll wissen, was er genießt, und in 
der Lage sein können, sich nach Wunsch einen 
Naturwein zu beschaffen. Gilt dies aber für 
Gesunde, wie viel mehr für Kranke, die im 
Genüsse des Weines oft eine bessere Medizin 
haben, als in langen Arzneikuren. 

Wenn im Vorübergehen unter bestimmten 
Bedingungen die Verbesserung eines Weines 
zugestanden worden ist, so bezieht sich das nicht 
auf andere Zusätze als auf Rohrzucker, reinen 
Rübenzucker und die Säure tilgenden Substanzen. 

In der letzten Zeit wird auch den Wein
produzenten das Glycerin unter den verschie
densten Namen als Zusatz zum Wein und zwar 
als Ersatz des Zuckers.angepriesen. Die schon 
beim Bier ausgeführten Gründe lassen aber 
dieses Verfahren auch hier sehr bedenklich er
scheinen, ebenso wie die Zusätze von Aether-
arten und Essenzen, welche geringen Weinen 
zugegeben werden, um das fehlende Aroma zu 
ersetzen. 

Jetzt ist noch das Färben des Weines zu 
besprechen. Wendet man auch meistens an sich 
unschädliche Pflanzensarben dazu an, so wird, 
insbesondere beim Färben weißer Weine zu 
Rothweine, der Konsument doch zudem Glauben 
verleitet, daß er etwas anderes vor sich habe, 
als es wirklich ist; er wird getäuscht, und eine 
solche Täuschung ist um so nachtheiliger, wenn 
von der stärkenden, heilkräftigen Wirkung der 
natürlichen Rothweine besondere Vortheil^e er
wartet werden, wie dieses sehr häufig der Fall, 
wenn dieselben Kindern, Greisen oder Rekon
valeszenten verordnet werden. 

Diese ganz unzulässige Manipulation wird 
aber geradezu gesundheitsgesährlich, wenn gif
tige Farben, z. B. Fuchsin, eventuell arsenhal
tige, zugesetzt werden, oder wenn man dem 
Weine, wie dies auch zuweilen geschieht, Alaun 
zusetzt. 

Außer dem Schwefeln der Fässer sind alle 
Konservirungsmittel, wie Salicylsäure und der
gleichen nicht zu gestatten. Man kennt die Ein
wirkung, welche sie bei dauerndem Genüsse 
aus den Organismus ausüben, noch viel zu 
wenig, um sie erlauben zu können; namentlich 
da man in dem sogenannten Pasteurisiren des 
Weines ein unschädliches und ganz ausgezeich
netes Konservirungsmittel hat, das die anderen 
überflüssig macht. Dasselbe besteht im Erhitzen 
des Weines in luftdicht verschlossenen Gefäßen 
bis auf sechzig Grad. 

Es darf endlich nicht unterlassen werden, 
hier noch aus das betrügerische Treiben gewisser 

danken sollen, wie Sie die Zeugschast gegen 
uns abgelegt haben? Denn das", fügte sie 
leichthin und vollkommen unverfänglich hinzu, 
„das werden Sie mir doch nicht widersprechen 
wollen, daß es mit der Einbruchsgeschichte ein 
kleines Häkchen hat." 

„Freilich, lachte Schiebele. „Es hat damit 
schon einen großen Hacken. Sie ist eben eine 
g'scheidte Frau und hat gar ein fein's Näsle. 
Es ist mir leid g'nug g'wese selbigsmal und 
ich hab's nit gern gethan; aber ich Hab' halt 
müesse." 

„Sie haben gemußt?" fragte die Schuste
rin möglichst gleichgültig, indem sie vom Tische 
weg ein par Schritte näher gegen die Kammer
thür machte. „Ja, wie wäre denn das?" 

„Wie das war' ?" fragte der Gärtner, der 
ihr folgte, weil er ihr Zurückziehen in die 
Tiefe der Stube für feine Wünsche günstig 
auslegte. „Ich Hab' müesse, weil ich sonst 
meinen gueten Dienst verlöre hätt'. Der Alt' 
Hat'S absolut habe wolle." 

„Der Alte? Wer ist denn das?" 
„Wer sonst als der Herr Sparberger?" 

sagte Schiebele, indem er die Hände der 
Frau mit Küssen bedeckte. „Er kann den Meister 
einmal nit ausstehe und hat'n mit G'walt 
auS'm Thurm fort habe wolle. Da Hab' ich mich 
von ihm verblende lasse. Ich Hab' auch nit 

Weinsabrikanten aufmerksam zu machen, welche 
aus Alkohol, Weinsäure, Tannin, Trauben
zucker, Glycerin, Aetherarten. Essenzen und 
Wasser Getränke herstellen, die auch nicht ein 
Atom vom Traubensaft enthalten und unter 
dem Namen Wein verkaufen. 

Ja es gibt sogar Handelsfirmen, welche 
klar und offen vor aller Welt die dafür nöthigen 
Surrogate in Zirkularen anbieten, und aus 
Wunsch Rezepte zur Anfertigung solcher Ge» 
mische übermitteln. 

Wer jemals im Falle gewesen ist, solche 
Kunstprodukte, wie sie in den Berliner Restau
rants sehr häufig geboten werden, zu trinken, 
wird sich gewiß mit Unwillen des Eindruckes 
erinnern, den dieselben auf das Körperbefinden 
hervorrufen. Kann man die Darstellung solcher 
Gemische, sofern sie nicht gesundheitsschädlich 
sind, auch nicht geradezu verbieten, denn man 
verkauft ja auch Punsch und andere Getränke, 
so erscheint es doch ganz unzlllässig, dieselben 
als Wein zu verkaufen. 

Zur Zejchichle des Talles. 

Die Regierung hat mit den „Restitutionen" 
i h r e  H a u p t s c h l a c h t  i m  A u s g l e i c h s 
kamp s e gewonnen und ist des Erfolges auf 
der ganzen Linie gewiß. Die Viktoriaschüsse der 
Halbamtlichen treffen uns doppelt: das Pulver 
muß gezahlt und die vermehrte Belastung muß 
getragen werden. Auf welchen Trümmern wird 
aber in zehn Jahren die RegierungSpresse sitzen 
und trauern? 

Der gemeinsame Minister des Aeußern be
t r a c h t e t  e s  s o n d e r b a r e r  W e i s e  a l s  e i n  g ü n 
stiges Zeichen, daß England und Rußland 
sich betreffs der Grundlage sür den Kongreß 
geeinigt. Wahrt diese Einigung nur die Son
derinteressen der bisherigen Gegner, so wird 
die nächstbetheiligte Macht — Oesterreich Un
garn — um so weniger Ursache zu rosiger 
Stimmung haben, je mehr ihre politisch-nati
onale und handelspolitische Stellung bedroht ist. 

Italien verlangt .Kompensatione n", 
wenn Oesterreich-ljngarn sich aus Kosten der 
Osmanen abrundet und erweitert. Die Lehre 
vom Gleichgewichte und von der Machtstellung 
hat ani jüngsten der Großstaaten einen so eifri
gen Schüler gefunden, daß Wien, welches diese 
Lehre besoilders laut verkündet, mit wenig Be-
Hagen an die praktische Verwerthung derselben 
denkt. 

Drei Wochen nach dem ersten Mordver
s u c h e  i s t  g e g e n  d e n  K a i s e r  W i l h e l m  
ein zweiter verübt worden — mit schrecklicherem 
Ausgange, als jener. Gemüthsaufregung, Blut
verlust und Wundfieber lassen bei dem hohen 
Alter des Verletzten das Aergste befilrchten. Die 
Geschichte der „Attentate" kennt bisher noch 

g'meint, dab's so übel ausfalle thät', und wenn 
das nit g'wese wär', so wär'S auch wirklich 
zum Lache g'wese, vor allem gar die G'schicht' 
mit dene Stiefel." 

„Mit den Stiefeln ?" fragte die Schusterin, 
welche kaum mehr Athem genug fand. „Ah so! 
Mit den Stiefeln, die uns gestohlen worden 
sind, meinen Sie?" 

„Ach was", sagte der Gärtner lachend, 
„g'stohlen Hab' ich sie nit. Sie sind irr'n Garte 
'nunterg'falle und da Hab' ich sie g'junde und 
zu mir g'nomme. Ich Hab' 'dacht, die könnt 
man mal brauche, wenn's gilt, a Späßle 
z'mache. Wie da>nl der Alt' nit ausg'lasse hat 
und alleweil in mich 'drunge ist, ich sollt' was 
ausstudire, um den Schuster fortz'schaffe, Hab' 
ich sie am selbige Abend anzöge und bin da
mit durch'n Garte 'gange, ehe ich sie wieder 
an ihren Ort g'stellt Hab'. Drum", fuhr er 
fort, „drum habe die Stiesel auch so akkurat 
in die Spure 'paßt." 

„Ist das wahr?" sagte die Schusterin so 
erregt, daß sie kaum mehr an sich halten konnte. 
„Das wäre freilich zum Lachen, wenn's nicht 
so traurig gewesen wär'. Aber wie ist es dann 
mit dem Einbruch selbst gewesen?" 

„Nix ist's damit g'wese", entgegnete Schie
bele, „gar nix als lauter Spiegelfechterei. Der 
Alt' selber hat mit der Kreuzhaue 's Schloß 

keine so rasche Wiederholung des Verbrechens 
und darf es Deutschland wohl vor jener Stim
mung grauen, in welcher so Entsetzliches geplant 
wird. 

Vermischte Nachrichten. 

( A u s  d e m  h i m m l i s c h e n  R e i c h  
der Mitte. Hunger.) Im nördlichen China 
herrscht seit drei Jahren eine furchtbare Dürre 
und erliegen der Hungersnoth noch immer tau
fende von Menschen. Der Hof und die Priester 
haben nach ihrer Ansicht schon alles Mögliche 
gethan, um die Götter zu besänftigen und von 
ihnen einen Regen zu erhalten; aber stet» ver-
gebens. So hat der junge Kaiser schon Tau-
sende von Metern feiner gelber Seide und 
zahllose Thiere geopfert, ebenso hat derselbe 
auch schon seinen Namen geändert, damit die 
Götter glauben sollen, daß jetzt ein anderer 
Kaiser herrsche. Auch wurden schon viele Götter
statuen in die Flüsse geworfen, auf daß sie 
hier den Wassergott zu einem guten Regen be-
<vegen sollen; leider Alles umsonst. Jetzt haben 
sogar ein Fürst und ein Buddhapriester sich an
geboten, sich aus Liebe zum Vaterlande lebendig 
opfern zu lassen, vielleicht würden die Götter 
dann besänftigt sein. Bald werden wir nun 
erfahren, ob das Anerbieten dieser zwei chine
sischen Patrioten angenommen wurde oder nicht, 
und inl Bejahungsfalle, was die Götter zu 
demselben gesagt. 

( W e l t s t ä d t e .  W i e n e r  V e r e i n e  u n d  
Versammlungen.) Dem Berichte über die Poli
zeiverwaltung Wien im Jahre 1876 entnehmen 
wir bezüglich der Vereine und Versammlungen 
folgendes: Die Zahl sämmtlicher Vereine be
trug mit Ende l876 : 1684. Hievon waren : 
religiöse und Kultusvereine 58. Wohlthätig-
keits- und Humanitätsvereine 138, Versorgungs-
und Renten-Anstalten. Pensions-Jnstitute, wech
selseitige Unterstützungsvereine 173, Leichen-
vereine 222, Sparkassen 2, Pfandleih-Anftalten 
1. Landwirthschastsvereine, Gartenbau-Gesell
schaften 1Z, Bereine für Industrie, Handel und 
Gewerbe und Kreditvereine, dann Aktienvereine 
441, Vereine für den Bau oder Betrieb von 
Eisenbahnen, Land- und Wasserstraßen 29, 
Dampsschisssahrt 1, Assekuranzvereine 57, Mu
seen, Vereine fiir Kunst und Wissenschast 90, 
Unterhaltungs- und Lesevereine 277, Turn
vereine 9, verschiedenartige, keiner besondern 
Kategorie augehörige Vereine 124, politische 
Vereine 50, Zahl der zum Geschäftsbetriebe in 
Wien zugelassenen ausländischen Aktiengesell« 
schasten, Kominanditen und Repräsentanzen 55, 
Erwerbs- und Wirthschasts-Genossenschasten: 
a) mit beschränkter Haftung 47, k) mit unbe-
schränkter Haftung 66. — Die Zahl der Mit
glieder der politischen Vereine betrug am 

verruinire helfe. Es ist ihm kein Kreuzer 
g'stohle worden. Er hat's so tiabe wolle, und 
ich Hab' ihm halt sein' Wille thue müesse. Aber 
ich will'S schon wieder guet mache, schön's 
Weible, denn Sie ist je^t vernünftig worden 
und weiß, was sie z'thue hat." 

„Ja, das weiß ich!" rief losbrechend 
Frau Rempelmann, indem sie die. Thür zur 
Kammer aufriß. „Kommen Äe heraus, Herr 
Gerbel! Jetzt ist das ganze Schandstück am 
Tage." 

„Das ist es", rief der Meister, der raschen 
Schrittes und mit leuchtendem Blicke aus der 
Thür trat, .und alle Welt soll erfahren, daß 
es so ist l Die ganze abscheuliche Bosheit soll ans 
Lil!^, daß Niemand mehr an der Ehrlichkeit 
eines braven Mannes zweiseln kann " 

Der Gärtner stand bei der unerwarteten 
Wendung der Sache und bei dem Anblick des 
Meisters so verblüfft, als habe er einen betäu 
benden Schlag vor die Stirn bekommen. Einen 
Augenblick starrte er die Frau und den Meisier 
wie geistesabwesend an, dann loderte ein lichter 
Funken in ihm auf. Rafch und geduckt eilte er 
der Thür zu. Gerbel aber, der das schon er
wartet haben mochte, stand bereits an derselben 
und schleuderte ihn zurück, daß er taumelnd 
vor Schrecken am Tische zu Boden fiel. 

„Da Ueg'", rief er, „und warte, bis sie 



Schluffe des Jahres 1876 11.667. Im Jahre 
1876 sind 62 neue Vereine entstanden, frei» 
willig wurden 25, behördlich 4 Vereine ausge
löst. Es wurden 3098 Vereinsversammlungen 
gehalten; allgemein zugängliche (VolkS-)Ver-
sammlungen kamen 248 vor. 

( G e s u n d h e i t s p f l e g e .  B l a t t e r n  u .  
Kleider.) Zu Wien wurden Kleidungsstücke der 
im Blatternspital verstorbenen Kranken an 
einen Trödler verkaust. Der Bltrgermeister be
stätigte aus eine Anfrage im Gemeinderath 
diese Thatsache mit dem Zusätze, dab jene 
Kleider vorher desinfizirt wurden. Die «Wiener 
Medizinische Zeitschrist" erhellt nun Einspruch 
selbst gegen den Verkauf der desinfizirten Klei
der. Es ist beinahe unmöglich, den Ansteckungs« 
stoff, selbsi bei der exaktesten Desinfektion, wie 
sie gewiß von den Desinfektions-Dienern nicht 
durchgeführt wird, aus den vielen Falten und 
Näthen, den verschiedenen Wollstoffen der Klei
der zu entfernen und unschädlich zu machen. 
Die Kleider der an Blattern Verstorbenen 
müssen verbrannt werden, sollen sie »ncht 
die Krankheit weiter verbreiten. 

( K r e t i n i s m u s  i n  d e r  S t e i e r 
mark.) Dr. Knapp, Bezirksarzt zu Deutsch-
Landsberg, hat mehrere Jahre lang den Kre
tinismus in der Steiermark untersucht und 
veröffentlicht nun das Ergebnib. Der Verfasser 
erklärt das Aufgeben der landläufigen Ansichten 
als Vorbedingung einer richtigen Erkenntniß. 
Nach seiner Anficht müssen genaue Beobachtun-
tungen in den Kretinen-Gegenden vorgenommen 
und insbesondere die Köpfe der Kretins ana
tomisch untersucht werden. Die Aerzte haben 
den Entarteten die größte Aufmerksamkeit zu 
widmen und den mit der Untersuchung des 
Gegenstandes beschäftigten Fachmännern das 
Material vorzulegen. Die Ursachen find verschie
dener Art und wirken mitunter auch an dem-
selben Individuum verschiedene Motive zum 
Entstehen dieser fürchterlichen Entartung mit. 
Bei 1ü7 Fällen, welche Dr. Knapp anführt, 
ist als Ursache zu vermuthen: In 50 Fällen 
Vererbung, in 13 vernachlässigte Erziehung, in 
1! Konvulsionen, Fraisen und Gehirnkrank
heiten in der Kindheit, in sechs Fällen Trunk
sucht der Ellern, in vier UebersMterung, in 59 
Fällen war nicht einmal eine Vermuthung aus
zustellen. Daß einzelne dieser Ursachen jedensalls 
einen wesentlichen Emslub aus das Entstehen 
des Krankheitszustandes haben, beweist der Ver
fasser durch interessante Beispiele. So ist der 
Kretinismus im Ennsthale, namentlich bei Ad-
mont, in entschiedener Abnahme, seitdem man 
dort bessere Schulen hat und Heiraten aus dem 
benachbarten Oesterreich geschlossen werden, weil 
die Leute, wie sie selbst sagen, gesunde Mütter 
holen wollen. Aehnliches gilt von dem Motiv 
der vernachlässigten Erziehu>»g, dem Tränken 

Dich und Deinen Genossen holen, den mein
eidigen Verleumder!" 

In diesem Augenblicke schn»etterten von 
draußen die lauten Töne sröhlicher Musik, und 
das Rufen des Volkes verkündete die Annä
herung des Festzugs. Die Mnsitbande hatte sich 
vor dem Thurm ausgestellt, während vor und 
neben demselben sich die Träger der Fahnen, 
Standarten und andern Zunstzeichen in weitem 
Halbkreise ausstellten. Im Thor selbst kamen 
die ältesten Meister der verschiedenen Gewerbe 
angeschritten, in ihrer Mitte Meister Rempel-
mann. Bis dahin war er im Stande gewesen, 
den langsam feierlichen Schritt des Zuges ein
zuhalten ; jetzt, als er sein Wohnhaus vor sich 
liegen, als er auf der Treppe Weib und Kinder 
sah, wie sie zitternd ihm entgegenstrebten, da 
hielt auch er nicht länger an sich. Unbeküm
mert um die ganze Feierlichkeit, durchbrach er 
die Reihen und war nach wenigen Schritten 
an der Treppe. „Grete!" rief er, „Kinder!" 
und lag im nächsten Augenblick wortlos in den 
Armen der Seinigen. 

(Kortsetzung folgt.) 

des „Zuzzels" mit Schnaps, der Ueberfütterung 
mit fetten Speisen u. s. w. So hielt vor 40 
Jahren ein Pfarrer, Wiesinger im Graben 
Krakau, Bezirk Murau, Vorträge über Kinder-
Erziehung, Anfangs zum großen Aerger der 
Bauernweiber, die Alles besser verstehen wollten. 
Und siehe da — der Kretinismus nahm ganz 
merklich ab. Was nun die Mittel zur Abhilfe 
betrifft, so schlägt Dr. Knapp in erster Linie 
eine ernstliche Erforschung der Ursachen des 
Uebels vor, was einerseits durch möglichst ge-
nllue Erhebungen, anderersetts durch wissen
schaftliche Untersuchungen geschehen soll. Schon 
jetzt aber könnte und müßte der Anfang zur 
Herstellung besserer Zustände gemacht werden 
durch die Verbreitung richtiger Grundsätze über 
Pflege, Nahrung und Erziehung der Kinder. 
Man bestrafe die Eltern, welche nachweisbar 
die ElUartung ihrer Kinder durch schlechte Er-
ziehnng verschuldet habvn, und nehme ihnen, 
wenn noch Besserung möglich, die Kinder ab. 
Man verlange, von Heiratslustigen die Kennt-
niß der wichtigsten Grundsätze der Erziehung. 

ZIlarburger Berichte. 

( S p e n d e . )  D e n  B e w o h n e r n  v o n  O b e r -
Loschnitz, Ortsgemeinde Sachsenfeld, welche durch 
Brand verunglückt, hat der Kaiser 250 fl. aus 
seiner Privattasse gespendet. 

( S  a u e r b r u n n . )  N a c h  e i n e r  A b h a n d 
lung des Brunnenarztes Dr. I. Glax hat 
Sauerbruun bei Rohitsch im verflossenen 
Jahre 814.396 Flaschen versendet. Die Ge-
sammtzahl der Bäder, welche von den Kur
gästen genommen worden, gibt der Verfasser 
auf 10.266 an. 

( P  l a t z  f  a  m  m  l  u  n  g  s -  u n d  A b , n a b -
gefälle in Ma rburg) Im verflossenen 
Monat belief sich die Einnahme aus 920 fl. 
77'/» kr. und beträgt demnach die Gesammt-
einnahme seit 1. Jänner 49 l0 st. 5 kr. 

( P f e r d e z u c h t . )  A m  S c h l ü s s e  d e r  
Jahresversammlung, welche der Trabrenn-Ver-
ein und die Pserdebesitzer des Zuchtgebietes 
Luttenberg abgehalten, wurden an die Grund-
eigner: Babitsch von Maleggendorf, Fr. Krawz 
von Mauthdorf, Philipp Vaupotitsch von Lu-
kauszen, A. Reich v. Priftova, Schupanetz von 
Verkoszen und die Grundbesitzerin M. Skuhala 
von Zlveen Medaillen (Vereinspreise) vertheilt. 
Dem Verwalter Joses Straßer in Maleggen
dorf wurde belobende Anerkennung ausgespro
chen. Die Gemeinden Gaischofzen, Lukauszen 
und Maleggendorf erhielten Beiträge von je 
'25 fl. für ihre Fohlengärten. 

( S e l b  s t  m  o  r  d . )  A u »  3 .  d .  M .  1 0  U h r  
Nachts hat sich Albert Müllereth von Laibach, 
Dreher in der hiesigen Sildbahn - Werkstätte, 
neben dem Friedhofe zu St. Magdalena er
schossen. Müllereth war neunzehn Jahre alt 
und soll diese That aus Noth verübt haben; 
sein Taglohn betrug achtundsechzig Kreuzer. 

( W a n d e r v e r s a m m l u n g . )  M o r g e n  
findet in Hrastnik eine Wanderversamtnlung des 
Lehrervereins von Cilli statt und soll u. A. ein 
Beschluß gefaßt werden über die Frage: 
„Welche Stellung werden die Volksschulen, be
ziehungsweise die Lehrer zu der im Oktober 
l. I. in Cilli abzuhaltenden landw. Ausstellung 
nehmen?" 

( D r u c k f e h l e r . )  I m  M a r b n r g e r  B e r i c h t  
der letzten Nummer (Miiliatur-Pendeluhr) soll 
es heißen: Das Uhrwerk hat einen Durchmesser 
von 3V, Eentimeter. 

Letzte Post. 
Der BudgetauSkchuß des Abgeordne

tenhauses hat beschlossen, daß etae gemein-
?a»e Kredttoperativn nicht vorgenommen 
werden darf. 

Der Gesundheitszustand deS ItaiserS 
Wilhelm ist befriediaend. 

Der Voranschlag ItälienS für 1878 
schließt mit einem Ueberschuß von zehn 
Millionen. 

Rußland hat die Pforte neuerdings 
zur Räumung der Festungen aufgefordert. 

Liedertafel. 
Die Samstag den 1. Juni in Herrn Th. 

Götz Gartenlokalitäten vom hiesigen Männer« 
gesangverein abgehaltene Liedertafel war trotz 
der ungünstigen Wttterung von einem ebenso 
zahlreichen als distinguirteil Publikum besucht 
und kann in ihrer Ausführung als eine emi
nente bezeichnet werden. War schon die Wahl 
und Zusammenstellung des Programme» durch
weg gelungen, so mußte man auch andererseits 
mit der Durchführung der einzelnen Nummern 
sehr zufrieden sein, da dieselben an Präzision 
und verständiger Auffassung nichts zu wünschen 
übrig ließen. Alle Ehöre und Soli wurden gut 
zu Gehör gebracht und bekundeten fleißiges 
Studium und regen Eifer, wie sie denn auch 
Zeugniß ablegten von der Tüchtigkeit der beiden 
Ehormeister. Besonders gut gefielen: „Fischen 
und Erwischen" von Engelsberg — ^Herzklopfen" 
Polka von Kremser — ^Nächtlicher Gruß" von 
A. M. Storch, bei welchem das Tenor-Solo 
von Herrn Schramm mit inniger Wärme und 
feinem Verständniß, begleitet von stttrmifchem 
A p p l a u s  d e r  Z u h ö r e r  g e s u n g e n  w u r d e „ K ü h -
lingstoaste" von Abt, das Baritonsolo gesungen 
vom VereinSvorstande Herrn Hans Levitschnigg 
und „Alpenstimmen" aus Oesterreich von Wein
wurm; mehrere Nummern mußten zur Wieder
holung gebracht werden. Die Werkstätten-Musik» 
kapelle füllte die Zwischenpausen in würdiger 
und trefflicher Weise aus und so hatte bis auf 
„Juptter pluvius" alles zusammengewirkt, um 
den Abend zu einem recht genußreichen zu ma
chen und es kann füglich diese Produktion kühn 
den ersten des Vereines angereiht werden. 

Nom Itüchertisch. 

„ N e u e  I l l u s t r i r t e  Z e i t u n g "  N r .  S6. 
Illustrationen: Carl von Scherzer. — Unter 
dem Hollunderstrauch. Gemälde von F. Streitt 
in München. - Aus „Nathan der Weise." 
Original-Kompofition von S. Gottlieb. — Der 
Friedhos in Hallstadt. Nach der Natur gezeichnet 
von I. I. Kirchner. — Pariser Weltausstel« 
luttg 1878: Das Atrium des Trokadero-Pa-
laftes. — Klnderpark am Franz-Josess-Quai in 
Wien. Eine Studie von Hans Schließmann. — 
Ein jüdischer Schristgelehrter. Original-Zeichnung 
von W. Krycinsti. — Texte: Späte Vergel-
tung. Rolnan von Hieronymus Lorm. (Fort
setzung.) — Ein Frauenliebling. Roman v. E. 
v. Schwarz. (Fortsetzung.) — Legende und My^ 
thologie. Gedichte von Eduard Bauernseld. 
(Fortsetzung.) — Karl von Scherzer. Eng-
lailds indische Truppen. — Pariser Weltaus
stellung 1878 : Nolizen. — Der Friedhof in 
Hallftadt. — Zwei Schwestern. Novelle von F. 
A. Baeciocco. (Fortsetzung.) — Unter dem Hol
lunderstrauch. — Aus „Nathan der Weise." — 
Der Kinderpark am Franz Josess-Quai in Wien. 
— Kleine Chronik. — Schach. — Kryptogramm. 
— Stäbchen-Räthsel. — Silbenräthsel. — 
Rösselsprllng. — Korrespondenzkasten. — Wo
chenkalender. 

Die soeben erschienene Nummer S6 der 
illustrirten Familienblattes 

„Die Heimat" 
enthält: 

Unersetzlich! Roman von Josef Weilen. 
(Fortsetzung.) — Illustration: Montenegrinische 
Verkäuferinnen (Cettinje) und Montenegrinerin 
als „Waffenhüterin". Gezeichnet von Valeria. 
— Nixenlied. Von Gottlieb Friedrich. — Die 
Wahlgeschwister. Eine Geschichte aus den 
schwarzen Bergen. Von Murad Efendi. — 
Oesterreichs Thierwelt. Von Pros. Dr. Gustav 
Jäger. Ungarns Seen und Sümpfe. (Schluß.) 
— Bekannte von der Straße. Genrebilder von 
Ludwig Anzengruber. V. Unsere kleinen Ent
täuschungen. — Die Dobschauer Eishöhle. (Im 
Gölnörer Komitate.) Von Adols Dux. Mit 
Illustratiot»: Aus der Dobschauer Eishöhle : 
„Wassersall". — Pariser Weltausstellung. Fran
zösische Kolonisten. Von F. Groß. — Pariser 
Wettatelier« Von F. A. Baeciocco. — Aus 
aller Wett. (Heraldische Ausstellung. — Die 
ersten Sparherde in Wien. — Chinin und 
Chininbäume.) 



Hssbiirzer kmmsilebii«!!. 
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llvtol V«Iil»vI>I»L»r. 
Donnerstag de« 6. Juni: 

Gartei-ErWiig. 
eoeLR'I'. soiRLL 

von der (653 

Stdbahn-Wtrkstülltil Mufikkaptllt 
unter persönlicher Leitung ihres Kapellmeister» Herrn 

llan6l. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 kr. 

Zlvei ermäßigte Karten 
zum BergnügungSzug nach Wien 
sind billig zu kaufen. (649 

Auskunft im Comptoir d. Bl. 

I k'ür 6io ^»tilröiokv Lvtksilixuox dsi 6öw 
> I^oiodslldsKävxuigsv ävs llsrru 
W Usus 
V sprovdön vir allsQ k'rouQ^vn uuä Lvlcalilltöll, 
I iQsdssouäsre <1sr IvbI. trsivillixon I^'vusrvstii' 

W ullssrsu illvig^stsv s.us. (648 

641 

Wein-Lizitatio». 
Vom Gute Roßbach im Wienergraben 

Haus Nr. 172, Stunden außer Marburg, 
werden am GS. Juni Vormittag 10 Uhr 
SEDO Eimer sehr reiner und gut erhaltener 
Natur-Eigenbauweiue von den vorzüglicheren 
Marburger und Pickerer Gebirgen von den Jahr
gängen 1868, 1869, 1870, 1872, 1873. 1874, 
1875, 1376, 1877 ohne Gebinde im LizitationS-
wege hintangegeben, wozu die Einladung ergeht. 

In vsrkTiil«»! 
12 Stück runde Gortentische n. Sessel; 

Urbanigafse Nr. 8. (647 

Möbel-Berkaus. 
Die bei der Lizitation in der Burg am 1. 

d. M. nicht hlntangegebenen Möbel werden am 
Donnerstag den 6. und Freitag den 7. 
d. M. unter der Hand verkauft. (645 

Kauflustige wollen sich an den obigen Tagen 
um 9 Uhr Früh in der VerwaltungSkanzlei Vurg 
Marburg anfragen. 

Ewige WarzeNe« Wald 

sind in der Gemeinde Pobersch zu verkaufen. 
Auskunft im Comptoir d. Bl. (642 

Magazin M vergelien 
vom 1. September d. 3. in der Tegetthoff-
straße Nr. 37. s650 

Gill schön eingerichtetes 
Zimmer im 1. Stocke ist sogleich am Dom« 
platz Nr. 6 zu beziehen. (299 

Allskünste ll. Vermittlnngen 
in Käufen oder Verkäufen von Realitäten, 
Stadt- und Landhäusern, Gütern und Fabriken, 
besonders schön grlegener und preiswürdiger 
Weingärten; auch Tausch oder Pachtung; — 
Vermiethung von Wohnungen und Geschäfts
lokalen; — Vermittlung von Dienststellen 
aller Kategorien sowohl männlichen als weib
lichen Geschlechts; — Versicherungen auf Leben 
in vetschiedenen Kombinationen, gegen Feuer, 
Hagel Zt. — sowie überhaupt Kommisfionen 
jeder Art werden schnell und billig besorgt im 

/^gvntui'S Lomptoii' l!s8 Ant. ttoinigg 

in Marburg, Zojieiiplatz, Surg. (KS2 

6 Ztück Regenschirme 
in einem Leinensack verpackt würgen am Z.Juni 
vom Südbahnhof bis zum Kaibitsch verloren. 
Der Finder wolle felbe gegen Belohnung von 
6 fl. in der Exped. d. Bl. abgeben. (643 

Lw jmlsor vowwl» 
Vom Lande, tüchtiger Verkäufer, ferner ein 

aus gutem Hause finden in 
einem Manufaktur-Geschäfte sofort Aufnahme. 

Anfrage im Comptoir d. Bl. (644 

Eine freundliche Wohnung 
in der Kärntnerstraße, Burghardt'schen Hause 
Nr. 9, mit 4 Zimmern (2 skparate Eingänge), 
Sparherdküche, Holzlage, Keller und Bodenan-
theil ist m vermiethen. Auskunft daselbst bei 
^Qt0Q Lodl. (638 

Wohnungen v, 

mit 1, 2 und 3 Zimmern, Küche und Zugehör, 
gasienseitige Wohnung mit 2 Zimmern und 
Küche, möblirteS Amimer sehr freundlich: 

Mühlgasse Nr. 7. 

AI»ll bivto ckom Nlüol^v 

ckio llaock! 

37S.000 »..Nark 
«ll«r (Zuläeo 
haupt.<Sewinn im günstigen Kalle bietet 

die atleruevefte große Geldverloosuug, 
welche von der hohen Stegternng genehmigt und 
garantirt ist. (463 

Die vortheilhafte Tinrichtung de» neuen Planeö 
ist derart, daß im Laufe von wenigen Monaten durch 
17 Verlosungen zur 
sicheren Änscheidung kommen, darunter bef inden s ich 
Haupttreffer von eventuell 3'7'S,00Q oder 
ü. ö. speziell aber 

1 Gewinn ^250,000,! 
1 Gewinn ^125,000,^ 
l Gewinn Ick 80,000, 
1 Gewinn Ick 60,000, 
^ Gewinn VI 50,000, 
2 Gewinne M 40,000, 
1 Gewinn VI 36,000, 
3 Gewinne VI 30,000, 
1 Gewinn VI 25,000, 
5 Gewinne VI 29,000, 
6 Gewinne VI 15,000, 

1 Gewinn VI12,000, 
23 Gewinne V110,090, 

4 Gewinne VI 8000, 
31 Gewinne VI 5000, 
74 Gewinne VI 4000, 

20V Gewinne VI 2400, 
412 Gewinne VI 1200, 
621 Gewinne VI 500, 
766 Gewinne VI 250, 

26,Vib Gewinne VI 13^, 
sto. sto. 

Die llälzdsts erstv Gewinnziehung dieser großen 
vom Staate Aaraatirtsn Geld-Verloosung ist amtlich 
estgestellt nnd findet 

schon am 12. ulid 13. ^aili d. 
tat t  nnd kostet hierzu 
1 xsuLSs Origiilal-LooS nur VIsrk 6 oder 3'/, ti.« 
I ^ I V« 
l. vivrtsi „ „ ,, 1'/, „ 96 

Alle Aufträge werden sofort gegen Izüllsonäunx, 
l^ostsiunstiluliK oävr lies Lotraxss 
mit der größte» Sorgsalt ausgeführt und erhält Jeder 
mann von nnS die mit dem Staatswappen versehenen 
ÖriKiual-liovss selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt 
lichen Pläne gratis beigefügt und nach jeder Ziehung 
enden wir nnseren Interessenten unaufgefordert amt 
iche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
uvtsr Ztaats-lZarantis nnd kann dnrch dirette Zu-
endnngen oder auf Verlangen der Interessenten durch 

unsere Verbindungen an allen größeren Plänen Oester 
reiches veranlaßt werden. 

Unsere Collecte war stets vom Glücke begünstigt 
und hatte flch dieselbe unter vislsu auäsrsll do-
äöutöuäsQ ottmals äsr si-stsQ 
trsü^sr zu erfreuen, die deu betreffenden Interessenten 
»irekt ausbezahlt wurden. 

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der so 
lckvvtvll Va«I» gegründeten Unternehmen überall ans 
ine sehr rege Betheiligung mit Bestimmtheit gerechnet 

werden, man beliebe daher schon der n«l»v» ZKtv-
tunx alle Austräge äirvet zu 

richten an 

Kaukma»« üi 8ilu«», 
Nink- -lld Wechstlgischäst i» Hamliurg, 

ia» ullä Vsrlcau5 »Uvr .^rtvv Ltkc»tvoblix»tiolivu 
uvä ^nlvksQslovso. 

- 8. Wir danken hiedurch für das uns seither ge 
schenkte Vertrauen und indem wir bei Beginn der 
neuen Verloosung zur Betheilignng einladen, werden 
wir uns auch fernerhin bestreben, durch stets prompte 
und reelle Bedienung die volle Zufriedenheit nnserer 

eehrten Interessenten zu erlaugen. v. sZ 

^1» p»»»V»Ü»t0 (639 

NrwiiilML<»Vll«>Ir« 
impfehle ich memt ivohrhaft guten uud 

p r e i s w ü r d i g e n  U h r e n .  
Uhrmacher, 

Herrengaffe vis-»-vis der Schulgasse. 

D»» (sso 

erlaubt sich, seine im Ausschänke habeuden 
Weingattungen zur geneigten Beachtung 

zu empfehlen, nämlich: 

1877 Viillliseddiilller Liter!LV kr. 

1 V 7 7  liirlieiiderxor „ kr. 

1873 ZtaätberMk „ 4V kr. 

1876 Villaiz^er rolli „ 4V kr. 

Gras aus der Wurzel 
t n größeren oder kleineren Partien. 

Anfrage biS 9. d. R. bei Rast, 
633) Poberfchstrahe Nr. 14. 

ttaupt-Ksv^mn 

S75.000XIai'k. 

vis Osvivus 
x«»r»vtirt 
asr 

Lrsts ^ivliullzx: 
12. u. l3. juni. 

»II 6iv 
EZ^vHVluuOZkSuvvii 

äer vom Ltaatv LawkurK 8tu^s.QtirtoQ 
grosLSu Oolä-I^ottorie, iu ^slelivr über 
8 ZrUR. ««O,««« «»rlc 

viövv^ inuv äissvr vurtliellliklten 
I^ottsrie, vvlvtiv plauß^vwäsL nur 91666 1«ooss 
SQtbält, siüä toixslläö: uäwlicu l (Sevilla ov. 
S7ö.066 vlaric, sj)vv. Ickark 256,66, 125,666, 
86,66, 66,666, 50,666, 3m»1 46,660 uaä 36,666 
4ma1 36,666 uaä 25,660 llmsl 26,6g6 uuä 15,060, 
24mal 12.666 UQÄ 16,666, ölmal 8666, 6666 uaä 
5666, 76ma1 4666, 3666 uaä 2566, 266m»1 2466, 
2666 unci 1566, 412ma» 1266^ 1356m»I 566, »66 
unä 256, 36,628mal 266, 175, 156, l3S, 124 uvä 
126, 16,ö39wa1 94, 76, 67, 50, 46 uacl 26 
Ullä IlVlQMSQ 80lLtl6 ill VSllixSQ vlonstöu in 7 
^btlisilvvx^sli 2ur ktieltvrvtt Lutsobsiäuox. 

vis vrsts 9swinll-2ioliuot5 ist amtliod 
aut äsu 

IZS. «»Ä LS. chkniit Ä. 
kostxsstsUt ullä Irostst disr^u^ 
6as ()riAiua11o08 uur 3 (Aulä. 40 Icr. 
äas Ka1l)6 0rißiua1l00s uui' 1 6u1ä. 70 Icr. 
äas vivrtöl OiiKillallooL nur 85 Icr. 
uQä vsräsu äissv vow ötaats garaQtirtvo 
0rixiiis.1»1s0«)ss (Icsins vsrdotsllov?rowvlsgkll 
Ksxsu fraal^irto Liussatlunx äös östrsKss oder 
ßsSK^sn?ostvors(zdusg söllDst nkcd äsn outkorntsstsv 

V0Q mir vsrsanät. 
^säsr äsr Votkoiliß^tsv erliält vor» mir Qsbov 

ssiuoi» OriKiQaI-1-o8s sued äeu wit äsw 8ta»ts> 
vaxpsii vorssdsuooOrixiual-I^lall xrstis uoü uTok 
stattß^odsdtsr Äsduux 80/0 r t  äis aoat l iods 
2is1iuutL8lists ullkukKoivi'äsrt 2UKSg»llät. 
^n»2ad1ni»x u. Vvrsviiäunx äsr Sovinnxvlüor 
srfoixt von mir äirslct »r» äiv lQtsros8ölltvQ 
p r o m p t  u n ä  u n t e r  s t r v v x g t s r  V s r s v l i v i v -
xsudvit. ^489 

össtsllllvßs Ilkluu MSN siutklzd »uk 
sills l'ostsill^atiluuxsllartv oäsr psr rooom-
mauüirtsll Lrisk maodori. 
VIkn vslläs 8iod äadsr mit äsn .^ukträxvo 

vvi'trauousvoll »a 

öknquisr ullä >Vv<:kss1'(?0mxto>r iu UamdarK. 
»lüuKst am 3. .^pril äiö8S8 .Iakr«8 
Ii»ttsn viöäsr insdrsrv moivvr In-
tsr688sntvn l1a8 
tvn Inn bsi mir 2u xv 
vsiullsn. v. O. 

Marburg. 


